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KAPAZITÄTSSTÄRKUNG FÜR GERECHTE 
UND RESILIENTE ERNÄHRUNGSSYSTEME
Das Recht auf Nahrung für alle zu verwirklichen, ist eines der 

wichtigsten Ziele der deutschen und internationalen Entwicklungs-

zusammenarbeit (EZ). Ein Hebel hierfür ist, in den Partnerländern 

Kapazitäten zur Nahrungsmittelproduktion zu stärken und 

ernährungsrelevantes Wissen zu vermitteln. Dies geschieht etwa 

im Rahmen landwirtschaftlicher Beratung oder Farmer Field 

Schools, Gemeindeversammlungen für Konsument*innen oder 

Ernährungsberatung für Mütter. Das DEval hat in Kooperation 

mit der International Initiative for Impact Evaluation (3ie) 

internationale Wirkungsevaluierungen zur Wirksamkeit von 

Kapazitätsstärkung und Wissensvermittlung in Subsahara-Afrika 

ausgewertet. Die Ergebnisse zeigen: Diese Ansätze wirken sich 

positiv auf die Ernährungssicherheit aus. Sie müssen jedoch 

sinnvoll mit anderen Maßnahmen kombiniert werden, um 

auch vulnerable Bevölkerungsgruppen erreichen zu können.

Hintergrund und Methodik

Hunger und Unterernährung bleiben ein globales Problem. 

Zwar konnten in den vergangenen Jahrzehnten Erfolge erzielt 

werden, allerdings wächst die Zahl der Hungernden insbesondere 

in Subsahara-Afrika seit einigen Jahren wieder an. Zu den Gründen 

hierfür zählen die COVID-19-Pandemie, der Klimawandel, Kriege 

und Konflikte sowie die Preissteigerungen bei Nahrungsmitteln.

Um ihre Ernährung zu sichern, müssen Menschen auf solche 

externen Schocks reagieren können. Das ist nur möglich, 

wenn sie einen Gestaltungsspielraum haben, der es ihnen 

erlaubt, eigene Entscheidungen über Nahrungsmittelproduktion 

und -konsum zu treffen. Bei dieser Handlungskompetenz 

(agency) setzen die untersuchten EZ-Maßnahmen an.

Die Studie des DEval fasst die Ergebnisse internationaler rigo- 

roser Wirkungsevaluierungen zusammen, für die systematische 

Kontrollgruppenvergleiche genutzt wurden und damit zuver- 

lässige Wirkungsbelege vorliegen. Die Analyse dieser Evaluie-

rungen ermöglichte Rückschlüsse darauf, welche Maßnahmen 

kontextübergreifend wirken. Die Wirkungen wurden entlang 

von sechs Dimensionen bewertet: (1) Verfügbarkeit von Nahrung, 

(2) Zugang zu Nahrung, (3) Nutzung von Nahrung, (4) Stabilität 

der Nahrungsmittelversorgung, (5) Nachhaltigkeit des Ernäh-

rungssystems und (6) Handlungskompetenz der Bevölkerung. 

Ergebnisse

Viele Maßnahmen zur Kapazitätsstärkung und Wissensvermittlung 

wirken positiv und kontextunabhängig auf die Ernährungssicher-

heit der Menschen in Subsahara-Afrika. Es wurde jedoch kein 

Maßnahmentyp identifiziert, der in allen sechs Dimensionen 

der Ernährungssicherheit wirkt (siehe Abbildung 1).

Kapazitätsstärkende Ansätze entlang von Lieferketten 

wie landwirtschaftliche Beratung und Farmer Field Schools 

erwiesen sich als besonders wirksam, um den Zugang zu 

und die Verfügbarkeit von Nahrung zu verbessern. Um jedoch 

eine ausgewogene und vielfältige Ernährung zu fördern, 

sind eher Maßnahmen geeignet, die bei den Konsument*innen 

ansetzen – etwa im Rahmen von Gemeindeversammlungen oder 

Medienkampagnen. Für eine Steigerung der Handlungskom-

petenz bieten sich der Austausch zwischen Konsument*innen 

und Gemeindeversammlungen als wirksame Maßnahmen an.

Die Resilienz der Ernährungssysteme gegenüber Klimarisiken 

wird besonders in den zwei Dimensionen „Nachhaltigkeit des 

Ernährungssystems“ und „Stabilität der Nahrungsmittelver-

sorgung“ adressiert. Die Studie zeigt, dass Farmer Fields Schools 

und landwirtschaftliche Beratung positiv auf die Nach-

haltigkeit des Ernährungssystems wirken.

Trotz dieser positiven Befunde stoßen kapazitätsstärkende 

Maßnahmen an Grenzen. Vulnerable Bevölkerungsgruppen können 

gewonnenes Wissen nicht anwenden, wenn sie nicht über die 

dafür nötigen Rechte und Ressourcen sowie über Repräsentations-

möglichkeiten verfügen. Prinzipiell ist dieses Hindernis bekannt, 

Wirkungsevaluierungen belegen aber, dass die EZ weiterhin Schwie-

rigkeiten hat, verwundbare Bevölkerungsgruppen zu erreichen.
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Abbildung 1	 Wirkungen von kapazitätsstärkenden Maßnahmen auf die Dimensionen der Ernährungssicherung
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Kapazitätsstärkende Maßnahmen für diese Gruppen müssen 

stets mit weiterer Unterstützung einhergehen, die an den 

Wurzeln der Vulnerabilität ansetzt – etwa durch Bargeldtransfers, 

die Bereitstellung von Saatgut oder Unterstützung bei der Einfor-

derung von Landrechten. Die Ergebnisse zeigen außerdem, dass 

die Wirksamkeit der kapazitätsstärkenden Maßnahmen oftmals 

von der Verwundbarkeit eines Landes gegenüber Klimakrisen 

negativ beeinflusst wird. Daher sind besondere Anstren-

gungen notwendig, um diesen Teufelskreis zu durchbrechen.

Implikationen

Kapazitätsstärkende Maßnahmen sind ein wirksamer Ansatz, 

um weltweit Hunger zu bekämpfen. Die Studie bietet der 

EZ wichtige Anhaltspunkte, welche Maßnahmentypen 

sich dafür besonders und unabhängig vom Kontext eignen.

Vieles spricht dafür, Maßnahmenpakete mit mehreren 

Komponenten aufzusetzen. Sie bieten den Vorteil,

1.	 gleichzeitig mehrere Dimensionen der Ernährungs-

sicherheit adressieren zu können,

2.	 die notwendigen Bedingungen für Wirkungen bei 

vulnerablen Bevölkerungsgruppen zu schaffen und

3.	 den Beitrag der EZ zur Resilienz des Ernährungs- 

systems zu steigern.

Evaluierungen und Forschung sollten sich verstärkt den Wirkun-

gen von Maßnahmen auf die Stabilität der Ernährung widmen.
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